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Neueste Nachrichten.
Der für Württemberg zuständige Wehrkreiskommando»», Gene¬

ral Rheinhardt,  erläßt einen Aufruf an die Bevölkerung
von Stadt und Land, in dem er einerseits auf die Notwendig-
keit der Versorgung der städtischen Bevölkerung mit Lebens¬
mitteln hinwrist, «»eil sie das beste Mittel gegen Verhetzung
sei, andererseits aber auch die Interessen der Landwirtschaft
zu wahren sucht. Er fordert die Bevölkerung zu gegenseitigem
Verständnis auf. Der Aufruf wird morgen veröffentlicht.

Auch der neue Reichsernahrungsminister, Gras Kanitz,  hat in
demselben Sinne einen beherzigenswertenAufruf erlassen. Er
erklärt, daß nicht einseitige parteipolitisch« Einstellung uns
retten könne, sondern der Zusammenschluß des ganzen Volkes.

*

Die Reichsregierung gibt bekannt, daß mit der Ausgabe w«rt-
beständiger Zahlungsmittel nun begonnen werde. In erster
Linie kommen Goldanleihestücke i« Betracht. Die Wirt¬
schaftskreise, die entsprechende Goldgarantieen geben können,
sollen das Recht zur Ausgabe wertbeständigerNotscheine er¬
halten. Die Rentenmark wird in tunlichfter Bälde »usgr-
geben.

Staatspräsident Dr. Hiebe,  war gestern in München, von wo
aus er nach Rücksprache mit dem bayrische» Ministerpräsiden¬
ten nach Berlin gefahren ist. Hoffentlich hat feine Bermitt-
lungsaktion raschen Erfolg.

Die Reichswehr hat in Sachsen ihre Befriednugsaktio« großen¬
teils beendet.

Bon amtlicher Berliner Seite wird übe» di, Verhandlungen mit
-er französisch-belgischen Regie Aufklärung gegeben. Danach
habe« die Franzosen unverschämteForderungen gestellt, die
aus eine völlige Aufgabe der Verwaltungsmacht über die
Eisenbahnen im Rheinland und Ruhrgebiet hinauslaufen, so-
daß die deutsche Regierung es abgelehnt hat, weiter zu ver-

. Handel«. Es liegt hier natürlich eine ausgesprocheneBer-
schleppungspolitik der Franzosen vor. Auch diese Meldung
mußten wir aus technischen Gründen zurückstellen.

Di« rheinische Bevölkerung hat eine erfolgreiche Gegenaktion
gegen die Separatisten unternommen.

Beginn der MWbe
MribesMiger Zahlungsmittel.

Berlin , 24. Okt. (Amtlich.) Die Ansgabe größerer
Mengen wertbeständiger Zahlungsmittel beginnt in den
nächsten Tagen . Folgende Maßnahmen sind ergriffen:
1. Stücke der Goldanleihe sind ununterbrochen gedruckt wor¬
den, bis vor einiger Zeit aber hauptsächlich größere Stücke
zur Befriedigung der Zeichnungen. Stücke über 1, 2 und
5 Dollar werden in dieser Woche in größerer Anzahl zur
Verfügung stehen. In der anderen Woche werden täglich
etwa für 8 Millionen Goldmark Goldanleihestücke ausgege¬
ben werden. 2. Um schon in wenigen Tagen Zahlungsmit¬
tel auch über kleinere Beträge in den Verkehr zu bringen,
ist die sofortige Herstellung von Znnschenscheinen der Gold¬
anleihe beschlossen woredn, die über ein Zehntel , ein Mer-
tel und ein halb Dollar lauten werden. Der Druck hat be¬
reits begonnen. 3. Industriellen Werke«, die eine für wert¬
beständiges Geld geeignete Sicherheit bieten können, wird
auf Antrag die Genehmigung zur Ausgabe wertbeständiger
Notgeldscheineerteilt , damit recht bald ein Teil der Löhne
wertbeständig bezahlt werden kann. 4. Die Arbeiten für
den Druck der Rentenmarkscheine erleiden durch die ge¬
schilderten Maßnahmen keine Unterbrechung, sondern wer¬
den mit der gleichen äußersten Beschleunigung wie bisher
fortgeführt.

Berlin , den 23. Oktober 1923.
Der Reichskanzler (gez.) : Dr . Stresemann,
Der Reichsfinanzminister (gez.) : Dr . Luther,
Der Reichswirtschaftsminister (gez.) : Köth.

8i»Ausruf der«eue«ReichseruilhniWiiWerr.
Berlin , L3. Okt. Der neuernannte Reichsminrster für Ernäh¬

rung und Landwirtschaft, Reichstagsakgeordneter Graf Kanitz,
führt in einem Aufruf u. a. aus : Zum erstenmal ist ein prak¬
tischer Landwirt für das Amt des Reichsministers für Ernäh¬
rung und Landwirtschaftauserwählt worden. Ich bin der An¬

sicht, daß aus dem Wege - er rein parteipolitischenAuseinander¬
setzung Deutschland nicht gerettet werden kann. (Sehr richtig!)
Rur wenn das Trennende zurückgestellt wird und wenn alle
Hände zugreifen, ist Rettung möglich. Meine Aufgabe sehe ich
hauptsächlich darin, im Rahmen des überhaupt Möglichen Nah¬
rungsmittel für das hungernd« Volk zu schaffen. Daß ich als
praktischer Landwirt mich zu keinerlei Maßnahmen verstehen
werde, die die Produktion lähmen und die die zur Linderung
der furchtbaren Not erforderlichen intensiv Schaffung von Nah¬
rungsmitteln hindern könnten, ist selbstverständlich. Ich weiß,
daß die überwiegende Mehrzahl meiner Berufsgenossen aus
allen Parteien meinen Entschluß grundsätzlich billigen wird. Die
wirtschaftliche und nationale Erstarkung Deutschlandswird nur
kommen, wenn die Reichseinheit erhalten bleibt und kein Hun¬
gerchaos entsteht. Der Erfolg wird umso greifbarer sein, wenn
er unterstützt wird durch di« tätige Mitarbeit aller meiner Be-
zufsgenossen. Der Aufruf schließt: Berufsgenossen; Denkt an die
furchtbar« Rot i« den Städten '. Denkt daran, daß täglich wert¬
volle deutsche Menschenleben buchstäblich verhungern! Denkt
daran, daß ein neues glückliches Deutschland niemals aufzubauen
ist, wenn das Hungersterben fortdauert! Helft mir und ich werde
meiner schwierigen Aufgabe nach Möglichkeitgerecht werden, die
nur mit Eurer freiwilligen und verständnisvollen Mitarbeit zu
lösen ist.

Die Nrrhr-und Neparalionsfrage.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß Frankreich all« Mittel an¬

wendet, um auf die Aufgabe des passiven Widerstandes hin die
Wiederaufnahme der Arbeit und des Verkehrs im Ruhrgebiet
zu Hintertreiben. Die Gründe für diele Haltung Frankreichs sind
darin zu suchen, daß erstens die französische Regierung von ihren
Verbündeten (mit Einschluß Amerikas) keinerlei Einspruch
gegen ihr« Politik zu befürchten hat, daß sie zweitens damit
eine Vergrößerung des Ehaos im Ruhrgebiet und Rheinland
zu erreichen sucht und daß st« drittens von der Verschleppung
des Beginns der Verhandlungen sich eine weitere Zersetzung der
inneren Verhältnisse Deutschlands verspricht. Havas meldet mit
zynischer Knappheit, daß sich bisher 69V00 Eisenbahner zur
Wiederaufnahme der Arbeit gemeldet haben, die Anträge wür¬
den geprüft, die Einstellungen erfolgten nach Maßgabe der Not¬
wendigkeiten und Möglichkeiten. Gleichzeitig weiß Havas zu
melden, der Oberbefehlshaber der Rheinarmee habe eine Ver¬
ordnung zum Schutz« der Staatsangehörigen der Besetzungs-
Mächte und der Personen erlaffen, die Dienst bei den Besatzungs¬
behörden nehmen, oder mit ihnen in Beziehung treten. Das
heißt nicht mehr und nicht weniger, als daß alle Franzosen
und sonstige Halunken, die an die Stelle der ausgewiesenen deut¬
schen Beamten gesetzt wurden, und — noch weiterhin gesetzt wer¬
den können, „nach Möglichkeit" in den Stellen verbleiben sol¬
len, und daß diesen Kreaturen der besondere Schutz Frankreichs
gewährleistet werden soll. Sodann behält sich Frankreich vor,
nur diejenigen Verkehrslinien wieder in Betrieb zu nehmen, die
für seine eigenen wirtschaftlichen oder militärischen Zwecke von
Nutzen sind. Dadurch wird natürlich di« Wiederaufnahme eines
geregelten Wirtschaftslebens im Ruhrgebiet und Rheinland Hin¬
tertrieben, und die Folge ist Arbeitslosigkeit der Bevölkerung.
An di« Industriellen im Ruhrgebiet haben die Franzosen eben¬
falls unerfüllbare Forderungen gestellt, um die Wiederaufnahme
der Arbeit unmöglich zu machen. Sie verlangen, daß die Ruhr¬
industrie die gefordert« Kohlensteuer, die das Reich nicht be¬
zahlen kann, trägt; das Ansinnen wurde von der Ruhrindustrie
ebenfalls abgelehnt, und die Franzosen darauf hingewiesen, daß
die Alliierten die Verantwortung für di« Arbeitslosigkeit und
ihre Folgen treffe.

Wenn die Rnhrindustriellen davon sprechen, daß die Verant¬
wortung für das Chaos die Alliierten,  also nicht nur die
Franzosen, treffe, so wird hier endlich einmal der Standpunkt
offiziell  vertreten, den man von Anfang an hätte in schärf¬
ster Weise zur Geltung bringen sollen. Aber nicht nur die Par-
teipreffe aller  Richtungen, sondern vor allem auch die Wirt¬
schaftskreise Deutschlands, di« in den letzten Jahren besonders
starken Einfluß auf die Politik Deutschlands gewonnen haben,
hatten sich von den täglichen Sprüchen der angelsächsischen Presse
wiederum betören lassen, und man versäumte deshalb, sowohl
England wie Italien gegenüber zum Ausdruck zu brin^ n, daß
sie durch ihre „Passivität", die unter den gegebenen Umständen
offene  Unterstützung des französischen Eroberungs-, Raub- und
Mordsystems bedeutet«, für di« Zerreißung des Versailler Ver¬
trags mitverantwortlich seien. Dadurch wurde auch die gesamt¬
politische Einstellung nach außen in sehr gefährlicherWeise be¬
einflußt, weil sie unser Ziel , das auf endliche Lösung der Re¬

parationsfrage unter den gegebenen machtpolitischen Umständen
gerichtet, sein mußte, unklar machte, und daher unsere politische
und moralische Stoßkraft nach außen hin zersplittern mußte.

Wir hätten von Anfang an das Doppelspiel Englands un¬
beachtet lassen muffen, das uns durch klingende Phrasen politische
Unterstützung vorgaulxlte, während die englische Regierung durch
ihre ausgesprochene Passivität die täglich schamloser in Erschei¬
nung tretenden Raub- und Vergewaltigungsmethoden der Fran¬
zosen direkt begünstigte. Wir erinnern wiederholt an die eng¬
lisch-französische Taktik gegenüber Rußland, gegenüber der Tür¬
kei, gegenüber Griechenland, — überall dasselbe schamlose Dop¬
pelspiel, überall dieselbe Skrupellosigkeit der Aenderung der
Parteinahme ganz nach gegebenen Verhältnissen. Und die
Reichskonferenz der englischen Dominions war ebenso eine mo¬
ralische Geste wie die Lloyd Georges, Bonar Laws und schließ¬
lich Baldwins , di« immer so taten, als wollten sie sich mit der
ganzen englischen Macht der französischen Raubpolitik wider¬
setzen, während sie tatsächlich keinen Finger rührten trotz der zum
Himmel stinkenden Schandtaten ihrer Bundesgenossen. Die
Reichskonferenzhat nach rein nebensächlicher Behandlung der
Reparationsfrage unter Auftvendung des üblichen Brillant¬
feuerwerks hohler Phrasen sich in erster Linie „Verteidigungs"-
Fragen zugewendrt, die selbstverständlich unter Ausschluß der
Oeffentlichkeitbehandelt wurden. Man fragt sich, welche Geg¬
ner Englands denn nach Niederwerfung Deutschlands noch vor¬
handen sind; bei uns in Deutschland spricht man von Frankreich;
aber England und Frankreich werden in absehbarer Zeit keine
Gegner, darauf darf unsere heutige Generation nicht warten.
Der Osten ist es, — trotz des Friedens mit der Türkei — der
nähere und weitere Osten, und Rußland. Auch dies« Riesenge-
Liete noch politisch u. wirtschaftlich in das angelsächsische Macht¬
gebiet etnzureihen, darum geht es den Engländern, und deshalb
überlassen sie das besiegte Deutschland der Faust Frankreichs, das
besiegle Deutschland, das man — immer noch fürchtet, wenn
es nicht ganz erledigt ist. Wie man sich nach der Aufgabe des
passiven Widerstandes di« „Regelung" der Ruhr- und Repara¬
tionsfrage sowie der Rheinlandfrage denkt, das geht aus den
spärlichen Nachrichten hervor, die wir in den letzten Tagen aus
London erhalten haben. Gegenüber dem Bestreben der Fran¬
zosen, sämtliche Eisenbahnen im gesamten Rheinland in ihre
Macht zu bekommen, um so das Abtrennungsziel einheitlicher
verfolgen zu können, hat Lord Eurzon auf der Reichskonferenz
erklärt, die britischen Behörden im Rheinland seien der Ansicht,
daß die Engländer entweder die volle Kontrolle der gesamten
Verwaltungsmaschinerie in ihrer Zone behalten oder sie voll¬
kommen zurückziehen müßten. Man scheint also schon mit einer
völligen Zurückziehung der englischen Truppen im Sinne Frank¬
reichs M rechnen, trotz der Verpflichtung des Versailler Ver¬
trags, der die Besetzung des Rheinlands durch sämtliche
Alliierten festlegt. Und was die sog. „Sicherungs"-Fr-age an¬
geht, so scheint man sich innerhalb der führenden Kreise Eng¬
lands ebenfalls schon mit der Abtrennung vom Rhein- und
Ruhrgebiet vertraut gemacht zu haben, denn auf der Reichskon¬
ferenz soll der famose Vertreter Südafrikas, Genê kl Smuts.
der inbezug auf die Ausbeutung der deutschen Kolonien ausge¬
zeichnete Fähigkeiten entwickelt hat, einen Reparationsplan
vorgetragen haben, wonach erstens die gesamte deutsche Wirt¬
schaft der Kontrolle des Völkerbunds unterstellt werden soll, der
durch den italienisch-griechischen Konflikt zur Karrikatur ge¬
stempelt wurde, und zweitens «ine vollständige Loslösung des
Rheinlands und Rnhrgebiets von Deutschland erstrebt werden
soll, nur mit dem Unterschiede, daß anstatt Frankreich der Völ¬
kerbund der „Beschützer" der „Rheinischen Republik" werden soll.
Aus diesen Plänen wird nun wohl auch der vertrauensseligst'
Deutsche erkennen, was wir von jenseits des Kanals zu crwar
ten haben, und ebenso auf dauernde Niederhaltung Deutschlan o
ist Italien eingHtellt, was wir bekanntlich immer betont habe»,
wenn „liebliche Töne" vom Kanal oder über die Alpen kamen.
Man fürchtet in London und Rom genau so den Wiederaufstieg
Deutschlandswie in Paris , und deshalb würde man einen Er¬
folg im Sinne Frankreichs gar nicht ungern sehen, wenn nur
keine weiteren Verwicklungenentstehen.

Und angesichts dieser furchtbaren Gefahr geben wir den Fein¬
den das Schauspiel zunehmenderZersetzung, machtpolitische Fra¬
gen wirtschaftlicher Natur und von Weltanschauungscharakier
will man gerade jetzt ausfechten, wo an allen Enden und Ecken
von unseren Feinden das Brecheisen an unseren Reichsbau an¬
gelegt wird, und wo es unsere gesamt« Willenskraft gilt , das
Haus vor dem Einsturz zu retten. Wer heute aus falschen„Pre-
stige"-Prinzipien , aus persönlichem, parteipolitischem, wirtschaft¬
lichem oder geistigem Egoismus heraus die Geschlossenheit un-



seres Volkes gefährdet, der möge es mit seinem Gewissen ab¬
machen, ob er vor der Geschichte die Verantwortung für die
Folgen solchen Tuns tragen kann. 0 . 3.

Arbeitslosigkeit im Ruhrgebiet.
überhäufen, 22. Okt. Wie die „Ruhrwacht" meldet, sind auf
m der grössten Jndustriewerke des nordwestlichen Jndustrie-

.strks, auf der „Guten Hoffnungs-Hütte", starke Betriebsein-
eänkungen vorgenommen worden. Es wurden fast alle Arbei-

r der Erwerbslosenfürsorge überführt. Ein kleiner Bruchteil
r Arbeiter wird 24 Stunden in der Woche beschäftigt.

Köln , 24. Okt. Wie die „Kölnische Volkszeitung" aus
'- ssen meldet, ist die August Thyssen-Hütte in Hamborn we¬
gen finanzieller Schwierigkeiten gezwungen, von heute an
die Werkanlagen einschließlich aller Nebenbetriebe bis auf
weiteres stillzulegen. Von der Maßregel werden etwa l3
bis 14 000 Arbeiter und Angestellte betroffen.

Zur Armfmz der„Rheinische»Re»«M".
Die Ausbreitung des Putsche«.

Trier , 22. Okt. Bis 4 Uhr nachmittags hat die Lage
noch keine Aenderung erfahren . Die öffentlichen Gebäude
sind nach wie vor verrammelt . Von den Sonderbündlern
ist bisher noch kein weiterer Versuch zur Besetzung des Rat-
Hauses, der Regierung und anderer Gebäude unternommenworden.

Paris , 22. Okt. Nach einer Havasmel- ung aus Mainz ver¬
lautet aus Aachen, die Lage sei unverändert. Die Stadt sei voll¬
kommen ruhig. Belgische Patrouillen sicherten die Aufrechterhal-
' .nig der Ordnung. Eine Zivilperson soll durch einen Schutz ver¬
letzt worden sein.

Paris , 22. Okt. Nach einer Kavas-Meldung aus Brüssel ver¬
lautet ,„XXisms LiLZIs" zufolge, daß der belgische Kriegsmi-
uister seinen Kabinettschef, General Girou, zu Informations-
Zwecken nach Aachen geschickt habe.

Köln, 22. Okt. In Jülich ist ein Versuch der Separatisten, die
Rheinische Republik auszurufen, am Widerstand der Bevölkerung
gescheitert. Die Sonderbündler sind unverrichteter Sache wieder
abgezogen. — In Stolberg ist die Ordnung bisher nicht gestörtworden.

Erkellenz, 22. Okt. Heute morgen wurde auf dem hiesi¬
gen Landesamt , sowie auf dem Bürgermeisteramt die
Fahne der sogenannten „Rheinischen Republik" durch eine
etwa 15—20 Mann starke, bewaffnete sonderbündlerische
Truppe gehißt. Beide Verwaltungen stehen unter der son-
derbündlerischen Bewachung. — In Neuß ist alles ruhig,
ebenso in Engelskirchen. — In Büsbach bei Stolberg sind
das Polizei - und das Bürgermeisteramt durch Sonderbünd¬
ler in Verwaltung genommen worden.

Mainz , 22. Okt. Wie wir von amtlicher Stell ' erfahren,
kann von einer Ausrufung der rheinischen Republik in
Mainz keine Rede sein. Lediglich wurden in der vergan¬
genen Nacht offenbar von Seiten der Separatisten Putsch¬
versuche unternommen , die aber restlos abgeschlagen wur¬
den. Im Laufe des heutigen Tages ist es nirgends zu
Ruhestörungen gekommen.

Mainz, 22. Okt. Heute früh zwischen5 und 6 Uhr versuchten
die Separatisten, in das S. Polizeirevier auf dem Gartenfeld-
Platz einzudringen. Dabei kam es zu Schießereien, worauf sich
die Sonderbündler in ein Versteck begaben und von hier aus ein
Feuer eröffneten, das von der anderen Seite erwidert wurde.
Zwei Polizeibeamte wurden dabei verletzt. Nachher räumten die
Separatisten das Feld und zogen in Lastwagen auf das Land.

Paris , 22. Okt. Die Agentur Havas verbreitet folgende
Meldung aus Mainz : Separatisten drangen heute früh
um 4.30 Uhr in die Stadt ein. Sie wurden mit Schüssen
empfangen und zogen sich zurück, um weitere Befehle abzu¬
warten . — Wie gut doch Havas unterrichtet ist.

Berlin , 23. Okt. Nach einer Meldung der „Vofsischen
Zeitung " aus Frankfurt a. M . soll gestern abend in Wies¬
baden die rheinische Republik ausgerufen worden sein. Das
Rathaus und die Regierungsgebäude seien durch die Son¬
derbündler besetzt worden.

Paris , 23. Okt. Havas berichtet aus Düsseldorf, der separa¬
tistische Führer Matthes hat sein Büro in Düren eingerichtet und
soll die Leitung der Bewegung übernommen haben in der Ab¬
sicht, sie auf das gesamte Rheinland auszudehnen.

Paris , 23. Okt. Nach einer vom „Temps" veröffentlichten
Meldung aus Düsseldorf sollen in Wanne gestern vormittag beim
Schluss einer Separatistenversammlungzwei Sonderbündler bei
einem Zusammenstoß mit Kommunisten durch Revolverschüsse ge¬
tötet worden sein. Mehrere Kommunisten seien verletzt worden,
darunter einzelne ziemlich schwer.

Düren , 23. Okt. Gestern nachmittag wurde auf dem hie¬
sigen Rathaus von den Sonderbündlern die rot -weiß-grüne
Fahne gehißt. Bürgermeisterei , Landratsamt , Post und
sämtliche Banken wurden besetzt. Der Verkehr ist gestattet.
In der Stadt ist alles ruhig.

München-Gladbach, 23. Okt. Auch hier wurde auf dem
Rathaus von den Sonderbündlern die rot-weiß-grüne
Fahne gehißt. Eewerkschaftssekretär Schildknecht wurde von
ihnen zum Bürgermeister bestimmt. Den beiden Zeitungen
wurde gestern das Erscheinen untersagt . Von München-
Gladbach zogen die Stoßtrupps der Separatisten nach Vier¬
sen weiter , wo gestern nachmittag zwischen3 und 4 Uhr die
rheinische Republik ausgerufen wurde. Von hier ging der
Zug nach Crefeld.

Mayen , 23. Okt. In den Straßen fanden Ausschreitun¬
gen statt , an denen sich aber meist nur Arbeitslose beteilig¬
ten . Die Menge zog vor das Haus des Mayener Führers
der Separatisten , der darauf in einem Wagen die rheinische
Republik proklamierte , wobei er betonte , daß für Lebens¬
mittel ausgiebig gesorgt sei. Mit den bestehenden Behör¬

den gedenke man zusammenzuarbeiten. Den öffentlichen
Behörden wurden Sonderbündler zur Aussicht beigegeben.

Koblenz, 24. Okt. Am späten Nachmittag wurde gestern
auch hier von den Sonderbündlern die rheinische Republik
ausgerufen . Auf dem Regierungsgebäude haben sie ihre
Fahne gehißt.

Gegenaktion der Bevölkerung.
Berlin , 23. Okt. Wie das „Berliner Tageblatt " mit¬

teilt , erklärte der jetzt in Barmen amtierende Düsseldorfer
Regierungspräsident Dr . Erützner,  daß mit einem Ge¬
lingen des separatistischen Putsches in großem Umfange
nicht zu rechnen sei. In Düsseldorf selbst seien 2300 Sepa¬
ratisten außer Gefecht gesetzt worden. Im Stadtkreis Düs¬
seldorf ebenso wie in Rheydt herrsche Ruhe.

Aachen, 23. Okt. Eine Gegendeinonstration der Bevöl¬
kerung gegen die Separatisten setzte gestern Abend ein.
Heute morgen gegen 10 Uhr bewegte sich eine unüberseh¬
bare Menschenmengedurch das Zentrum der Stadt . Man
holte dis Separatistenfahnen von den Gebäuden der Reichs¬
bank und der Bank von Michels herunter . Sonderbündler
setzten zum Gegenangriff ein, durMuhren in Autos die
Straßen und schossen auf die Bevölkerung, die ihren Kugeln
wehrlos ausgesetzt war . Vis 11 Uhr zählte man etwa 25
verwundete Zivilisten . Darauf rückte die Schutzpolizei aus,
der man aber verboten hatte , von der Schußwaffe Gebrauch
zu machen. Sie mußte auf Befehl der Belgier die Ordnung
wiederherstellen. Die Stadt ist von den Sonderbündlern
wieder frei . Dem Führer der Sonderbündler , Möüelhänd-
ler Milleneisen , hat die erregte Bevölkerung sein ganzes
Möbellager auf die Straße geworfen.

Wiesbaden , 23. Okt. Heute Nachmittag wurde von Sei¬
ten der Eäoerkschaften der Generalstreik proklamiert als
Protest gegen den Handstreich der Dorten -Partei . Starke
französische Patrouillen durchziehen augenblicklich (3 Uhr
nachm.) die Stadt . Sämtliche Gewerkschaften, Verbünde und
alle politischen Parteien erklären sich gegen die Bestrebun¬
gen gewisser Elemente , die rheinische Republik auszurufen,
und ermahnen die Bevölkerung zur Ruhe und Ordnung , zu
welchem Zweck die Gewerkschaftsverbände einen Ordnungs¬
dienst (weiße Armbinde mit dem Zeichen S . O.) organisiert
haben.

Mainz , 23. Okt. Der 5. Polizeibezirk in der Frauen-
lobstraße wurde unter dem Jubel der Bevölkerung wieder
von der Polizei besetzt. Das ganze Wirtschaftsleben steht
still. In den Kreisen der Arbeiterschaft ist man zum äußer¬
sten Widerstand entschlossen. Die Schießereien dauern er¬
neut an . Die Polizei hat sich auf das Stadthaus und das
Polizeiamt konzentriert . Wie verlautet , wurde ihr ein Vor¬
gehen gegen die Separatisten durch die französische Be¬
satzungsbehörde untersagt . Spahis säubern augenblicklich
die Straßen . Die Sanitätskolonne ist in voller Tätigkeit.
Das Stadthaus wurde von französischem Militär abge¬
sperrt. Ein Teil der Separatisten wurde von Spahis ent¬
waffnet und weggebracht, weil sie blindlings in die Menge
geschossen hatten , wobei es 4 Verletzte gab. Die Lage scheint
für die Separatisten recht kritisch zu werden, da der über¬
wiegende Teil der Bevölkerung, obwohl wehrlos , keines¬
wegs geneigt ist, sich den Separatisten zu ergeben. Von
Seiten der freien Gewerkschaften wurde ein Ordnungs¬
dienst eingerichtet. Der dritte Polizeibezirk-wurde von den
Separatisten gegen Mittag besetzt. Die Schlägereien in ein¬
zelnen Stadteilen setzen sich fort . Es ist nach Lage der
Dinge mit ernsten Zwischäfällen zu rechnen.

Aachen, 24. Okt. Im Laufe des gestrigen Nachmittags ist es
gelungen, fast alle von den Sonderbündlern besetzten Gebäude
in deutsche Hand zu bekommen. Die Sonderbündler flüchteten,
ohne Widerstand zu leisten. Einzelne Sonderbündler wurden
gefangengenommen. Nur das Regierungsgebäudebefindet sich
noch in ihrer Hand. Es ist aber zu erwarten, daß die Sonder¬
bündler gezwungen werden, das Gebäude zu räumen. Die Bel¬
gier, die sich bei der Gegenbewegung völlig neutral verhielten,
haben gestern nachmittag für drei Tage den verschärften Belage¬
rungszustand verhängt.

München-Gladbach, 24. Okt. Hier wurde gestern die eintägige
Herrschaft der Sonderbündler von der Menge wieder gestürzt.
Die Menge stürmte das Rathaus und holte unter allgemeiner
Begeisterung die rot-weitz-grüne Fahne herunter und hisste die
Stadtflagge. Der ehemalige Gewerkschaftssekretär Schildknecht,
der sich die Gewalt als angeblicher Bürgermeister angeeignet
hatte, wurde auf dem Rathaus überrascht, von der Menge in den
Hof hinuntergeschleift und arg verprügelt. Das gleiche Schicksal
ereilte auch die übrigen im Rathaus anwesenden Sonderbündler.
Darauf begab sich die Volksmenge zum Hauptquartier der Son¬
derbündler. Letztere feuerten zwar auf die Volksmenge, versuch¬
ten dann aber, über die Dächer zu flüchten. Einige wurden von
der Menge gefasst und schwer verprügelt. Das Rathaus wurde
von der Polizei wieder in Besitz genommen. Die belgische Be¬
satzung verhielt sich neutral. Die Zeitungen sind gestern morgen
wieder erschienen.

Köln. 24. Okt. In Koblenz  ist es gelungen, die Sonder¬
bündler wieder aus dem Regierungsgebäude zu vertreiben. Rach
hier eingetroffenen Nachrichten ist auch Rheydt wieder von den
Sonderbündlern frei. Bei den Kämpfen wurden mehrere Per¬
sonen getötet, darunter der separatistische Bürgermeister von
München-Gladbach. In Düren ist die Lage noch unverändert.
Die öffentlichen Gebäude befinden sich noch in der Gewalt der
Sonderbündler, welche die Bevölkerung mit Revolvern von der
Strasse vertrieben haben.

Ein Aufruf der politischen Parteien
des Rheinlands.

Berlin , 23. Okt. Nach einer Meldung der „Vofsischen Zeitung"
aus Köln veröffentlichen die vereinigten politischen Parteien des
Rheinlandes folgenden Aufruf: Rheinländer! Bewaffnet« Ban¬
den der Sonderbündler versuchen in einer Anzahl rheinischer

Orte die öffentlichen Gebäude zu besetzen und sich der Verwal¬
tung zu bemächtigen. Sie vermehren dadurch in verbrecherischer
Weise das Unglück unseres Volkes. Rheinländer! Vertraut in
diesen schwersten Tagen unseres Landes Euren Führern! Habt
Vertrauen zu den politischen Parteien ! Sie sind sich ihrer Auf¬
gabe und Verantwortung bewusst und werden ihre Pflicht tun.
Erötzer denn je ist gegenwärtig die auf uns allen lastende Ver¬
antwortung.

Deutschland.
Reise des württ . Staatsprüfidenten

«ach München und Berlin.
(STB .) Stuttgart , 23. Okt. Wie wir hören , hat sich

Staatspräsident Dr . v. Hieber heute Mittag nach München
begeben und wird heue Abend nach Berlin weiter reisen,
um morgen an der außerordentlichen Sitzung des Reichs¬
rats teilzunehmen, die sich mit der bayrischen Angelegen¬
heit befassen wird.

München, 24. Okt. Der württ . Staatspräsident Dr . von
Hieber ist gestern nachmittag in München eingetroffen und
hat den bayrischen Ministerpräsidenten Dr . v. Knilling be¬
sucht. Er reiste abends 9 Uhr nach Berlin weiter.

Die christlichen Gewerkschaften
für Einigung zwischen Bayern und dem Reich.

München, 23. Okt. Die Landesausschuß-Sitzung des
Deutschen Eewerkschaftsbundes (Christlich-nationale Ange¬
stellte, Arbeiter und Beamte ) faßte eine Entschließung, in
der sie mit Bedauern von der schweren Differenz zwischen
Bayern und dem Reich Kenntnis nimmt . Der Deutsche Ge¬
werkschaftsbund erwarte von den verantwortlichen Stellen
in Bayern und im Reich, daß eine baldige Einigung auf
dem Boden der Verfassung erfolge.
Kundgebung der braunschweigischen Regierung

für die Reichsregierung.
Braunschweig, 22. Okt. Das BraunschweigischeStaats¬

ministerium veröffentlicht den Aufruf der Reichsregierung
„An das deutsche Volk!" und „An das Reichsheer!" vom
Chef der Heeresleitung mit der Erklärung , daß es sich mit
ihr eins weiß und hinter ihr steht.

Reichsbekenntnis des Hamburger Senats.
Hamburg , 22. Okt. Der Senat erneuert in einer Kund¬

gebung an die Reichsregierung im Namen der Hamburgi -'
scheu Bevölkerung das Gelöbnis der Treue zum Reich und
seiner Verfassung. Ueber allen Sonderinteressen müsse die.
Ehrfurcht vor dem deutschen Einheitsgedanken stehen, der
allein uns aus Zwietracht und Demütigung zu erlösen ver-.
möge. Hamburg sei bereit , die Pflichten gegen das Volk
und Vaterland mit allen Kräften zu erfüllen.
Ei « kommunistischer Putschversuch in Hamburg.

Berlin , 23. Okt. Der „B . Z." zufolge ist es in de: ver«.
gangenen Nacht zu schweren Ruhestörungen in Hamburg
gekommen. An verschiedenen Stellen seien die Wachen der
Schupo gestürmt, meist aber bereits durch die von der Zen¬
trale aus eingesetzten Verstärkungen wieder entsetzt wor¬
den. Auch eine große Anzahl Lebensmittelgeschäfte sei ge¬
plündert worden.

Hamburg , 23. Okt. Nachdem die Lohnverhandlungen
gescheitert sind, beschlossen die Hafenarbeiter , heute früh
die Arbeit nicht wieder aufzunehmen. Auch die überwie¬
gende Mehrzahl der Mannschaften der Schleppdampfer hak
die Arbeit niedergelegt . Somit ruht die Arbeit in den«
Hamburger , dem Altonaer und dem Harburger Hafen
heute vollständig.

Altona » 23. Okt. Wie das Polizeipräsidium mitteilt,
versuchten in den heutigen Morgenstunden bewaffnete!
Trupps einige Altonaer Polizeireviere zu stürmen. Durch'
rechtzeitiges Eingreifen wurden diese Angriffe von allen
Revieren im Keime erstickt. Nur das Revier Ottensen be»
durste zur Abwehr des Angriffs eines besonderen Polizei¬
aufgebots . Gegen 7 Uhr morgens war die Ruhe wieder
hergestellt.

Hamburg , 24. Okt. Die gestrigen Kämpfe gegen die
kommunistischen Putschisten haben, soweit bis jetzt bekannt,
7 Polizeibeamten das Leben gekostet. 19 Polizeideanfte sind
schwer verwundet . Die Zahl der Leichtverletzten steht noch
nicht fest. Auch die Aufrührer hatten schwere Verluste.
Von der Krankentransportstelle der Polizeibehörde sind
während des Tages insgesamt 106 Verletzte und 14 Tote
transportiert worden. In Barmbeck und in Dvhnhaide leb¬
ten abends die Kämpfe wieder auf. Aus Häusern und von
Dächern wurde geschossen. Eine energische Gegenaktion ist
eingeleitet worden. Das Ergebnis des gestrigen Tages
läßt sich dahin zusammenfassen, daß es dank der Aufopfe¬
rung der Ordnungspolizei gelungen ist, einen groß ange¬
legten kommunistischen Putschversuch niederzuschlagen. Die
Polizei beherrscht die Lage vollständig. — Die staatliche
Pressestelle teilte gestern abend 10.30 Uhr mit , abgesehen
von kleineren Zusammenstößen, die ohne wesentliche Be¬
deutung sind, ist es in der Stadt ruhig . Gegen Mitetrnacht
werden der Kreuzer „Hamburg " und eine Torpedoboots¬
halbflottille im Hafen eintreffen.
Borgehen gegen die thüringischen Kommunisten.

Erfurt, 22. Okt. Der Polizeibericht meldet: Auf Anordnung
des Militärbefehlshabers wurden in der Nacht vom 21. auf 22.
Oktober eine Anzahl führender Kommunisten vorläufig in
Schutzhaft genommen.

Eisenach, 22. Okt. Die „Thüringer Allgemeine Zeitung" mel¬
det: Der Militärbesehlshaber hat an den Oberbürgermeister
Jansen in Eisenach den dienstlichen Befehl gerichtet, die ihm von
der thüringischenRegierung widerrechtlich entzogene Polizei¬
gewalt zu nehmen.
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Aus Stadt und Land.
Salm , den 24. Oktober 1S2r.

Versand von Milcherzeugniffen.
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Da die Nach¬

frage nach Milcherzeugniffen in Württemberg u. a. durch
die in Bayern durchgeführte Kontrolle des Versands von
Milcherzeugnissen in letzter Zeit stark zugenommen hat und
dadurch die ryürtt. Versorgung , vor allem auch die Frisch¬
milchversorgung , gefährdet wird , ließ sich auch in Württem¬
berg eine besondere Regelung des Versands von Milch¬
erzeugniffen nicht länger mehr umgehen . Zwei im Staats¬
anzeiger vom 23. 10. veröffentlichte Verfügungen des Er¬
nährungsministeriums regeln den Versand von Milch¬
erzeugniffen wie folgt : Jeder Versand von Käse aller Art,
Butter , Butterschmalz , Kondensmilch und Trockenmilch mit¬
tels Bahn , Post , Achse oder als Gepäck bedarf der Genehmi¬
gung der Landesversorgungsstelle . Einer solchen Genehmi¬
gung bedarf es nicht : 1. zum Versand durch den Verarbei¬
tungsbetrieb an seine Milchlieferer , 2. zur Beförderung
mittels Post , Achse, oder als Gepäck innerhalb Württem¬
bergs bis zur Höchstmenge im Bruttogewicht : bei Butter
u ndButterschmalz von 9 Pfund , bei sonstigen Milcherzeug¬
niffen von 3 Pfund und bei Weichkäse nach Camembertart
von 2 Pfund.
Die Gewerkschaften beim Staatspräsidenten und

Wehrkreiskommando.
(SLB .) Stuttgart , 23. Okt. Die zunehmenden Ernährungs¬

schwierigkeiten der großstädtischen Bevölkerung veranlaßt « laut
„Schwöb. Tagwacht" die Vertreter der freien Gewerkschaften
Württembergs , bei der Staatsregierung nachdrücklichst die For¬
derung zu erheben, für weitestgehende Sicherstellung der Ernäh¬
rung durch umfassende Regierungsmaßnahmcn Sorge zu tragen.
Staatspräsident Hieber  erkannte die Schwierigkeiten und
die Notstände vollkommen an , in der sich breite Volkskreise zur
Zeit befinden. Er vermochte indessen zunächst nur in Aussicht
zu stellen, daß in gemeinsamer Aussprache mit den landw . Er¬
zeugervertretern , der Industrie - und der Konsumentenkreise in
Verbindung mit dem Ernährungsministerium versucht werden
soll, die Zufuhr von Ernährungsmitteln für die Städte sicher
zu stellen. Sofern es sich um bewußte Sabotage der städtischen
Märkte handelt , erklärte Staatspräsident Hieber, daß in schärf¬
ster Weise dagegen eingeschritten werden soll. Auf Verlangen
der Gewerkschaftsvertreter erklärte sich Staatspräsident Dr . Hie¬
ber bereit , seitens der württ . Regierung auf die Reichsregierung
einzuwirken, um durch Anwendung des Ermächtigungsgesetzes
auch eine Besserung auf diesem Gebiete herbeizuführen . Weiter
wurde in dieser Aussprache Aufschluß über die inzwischen be¬
kannt gewordenen Verhaftungen verlangt . Staatspräsident Dr.
Hieber verwies die Vertreter an die Adresse des Wehrkreis¬
kommandos. Im Anschluß an die Aussprache fand dann am
Montag mit dem Wehrkreiskommando  ein « Unterredung
statt . Es wurde verlangt , daß in Ausnützung der diktatorischen
Vollmachten für die Sicherung der Ernährung der Bevölkerung
gesorgt werden müsse. Gleichzeitig wurden ernstliche Vorstellun¬
gen über die derzeitigen nicht mehr tragbaren Preistreibereien
erhoben. Das Wehrkreiskommando sagte jede Unterstützung zu.
Das Ergebnis der Aussprache war , daß seitens des Wehrkreis¬
kommandos in Verbindung mit dem Ernährungministerium so¬
fort eine weitere Aussprache mit den Erzeugerkreisen, Vertretern
des Ernährungsministeriums und Vertreten der Gewerkschaften
festgelegt wurde . Hinsichtlich der Verhaftungen , die weite Kreise
der Arbeiterschaft in Unruhe versetzt haben und die während
diesen Verhandlungen einen breiten Raum einnahmen , erklärte
das Wehrkreiskommando, daß die über einzelne Personen ver¬
hängte Schutzhast als vorbeugende Maßnahme gedacht sei. Auf
die Vorstellungen der Gewerkschaftsvertreter wurde vom Wehr¬
kreiskommando eine sofortige Prüfung der Angelegenheit zuge-

49) Steffani Drehsa.
Roman von Alexandra v. Bosse.

Auf dem Hauptbahnhof in Dresden stand der Zug nach Rö-
denau zur Abfahrt bereit ; vor seinem Wagen ging Rittmeister
v. Blinsky auf und nieder . Sein häßliches, aber so ungemein

.kluges Gesicht trug den Ausdruck ruhiger Zufriedenheit . Er
pachtete kaum auf seine Umgebung und sah an den Menschen vor¬
bei, die dem Zuge zueilten ; plötzlich stutzte er, blieb stehen und
klemmte sein Monokel mit gewohnheitsmäßiger Bewegung fester
ins Auge.

„Der Teufel soll mich holen, wenn das nicht Drehsa ist!"
murmelte er.

Gleich darauf erblickte er an der Sperre Alis riesige Gestalt,
und nun war er seiner sicher, ging schnell auf Rüdiger zu und
rief schon von weitem : „Hallo, Drehsa ! Welcher gute Wind weht
sie so unerwartet wieder zu uns herüber ?"

Die Herren schüttelten einander kräftig die Hand.
Blinsky sagte: ,Zch weiß ja alles , was in der Welt vorgeht,

aber daß sie zurückerwartet werden, habe ich nicht erfahren.
-Kommen Sie überraschend?"

„In Dohneck habe ich mich telegraphisch angemeldet, " er¬
widerte Rüdiger.

„Na — das wird aber eine Freude sein!" meinte Blinsky.
Während er es noch sagte, machte Rüdigers ernstes, verschlossenes
Gesicht ihn anderer Ansicht. Wenn die bösen Gerüchte über die
vermuteten zarten Beziehungen der Gräfin zu ihrem Vetter
Treben bis nach Brasilien gedrungen sein sollten, konnte das
Wiedersehen zwischen den Gatten stürmisch verlaufen . Vielleicht
erklärte das Rüdigers vorzeitige Rückkehr.

Blinsky hatte in der eigenen Ehe zu schlechte Erfahrungen
gemacht, um im allgemeinen sehr hohe Meinungen von Frauen¬
treue zu haben , aber Steffani stand ihm doch moralisch zu hoch,
und Drehsa sah sich allein im Abteil , der Zug setzte sich wieder

sagt. Im Interesse der Inhaftierten verlangten die Gewerk¬
schaftsvertreter eine beschleunigte Klärung der Sachlage, damit
eine Freilassung der Festgenommenen schnellstens ermöglicht
wird.
Entdeckung eines

kommunistischen Sprengstofflagers.
(SCV .) Stuttgart , 23. Okt. Von zuständiger Seite

wird mitgeteilt : Der Polizeidirektion Eßlingen ist es ge-
lungen , in der vergangenen Nacht in Sulzgries , Stadtge¬
meinde Eßlingen , in einem Haus der dortigen Kelterstraße
ein größeres kommunistisches Munitions - und Sprengstoff¬
lager auszuheben . Es wurden größere Mengen Sprengstoff
und viele Handgranaten gefunden .'Der Sprengstoff stammt
aus einer Mansfelder Fabrik ; die Handgranaten wurden
im Hause selbst angefertigt bzw. zusammengesetzt. Der
Hauptschuldige ist flüchtig. Die kriminalpolizeiliche Unter¬
suchung des Falles ist eingeleitet.

Das Vorgehen gegen die Kommunisten.
(SLB .) Heilvronn , 23. Okt. Auch hier wurden die

Kommunisten Reinhardt , Gewerkschaftssekretär, Vollmer,
Kassier der Zahlstelle der Metallarbeiter und der Silber¬
arbeiter Mai in Böckingen verhaftet . Der Metallarbeiter¬
verband u. die einzelnen Mitglieder des Eewerkschaftsvor-
standes haben sofort unter Verbindungnahme mit Stutt¬
gart und den hiesigen Behörden auf die Freilassung der in
Schutzhaft Genommenen hingearbeitet.

(SLB .) Ulm , 23. Okt. Wie wir erfahren , haben am
Samstag auch hier Kommunistenverhaftungen stattgefun¬
den. Verhaftet wurden Daniel , Stern und andere.

Wetter für Donnerstag und Freitag.
Der Lustwirbel ist gegen die Nordsee abgezogen . Auf

seiner Rückseite ist am Donnerstag und Freitag wechselnd
bewölktes , vorwiegend aufheiterndes , aber noch mit ver¬
einzelten Regenböen verbundenes Wetter zu erwarten.

(SLB .) Rohrdorf OA . Nagold . 25. Ott . In der Fabrik
der Gebr. Seeger wurde einzubrechen versucht. Die Diebe
hatten es wohl auf die Vorräte an Tuch und Garn abge¬
sehen. Sie wurden aber gestört und flüchteten auf einem
bereitstehenden Auto in der Richtung Altensteig.

(SLB .) Backnang, 23. Okt. Der im Zwischenäckerle
wohnende Gerber Fritz Kutteroff hatte mit seiner zweiten
Frau ein getrübtes Zusammenleben , da letztere gegen die
Kinder aus erster Ehe eine Abneigung zeigte , die immer
wieder zu Zwistigkeiten führte . Am Samstag und Sonn¬
tag kam es nun bei häuslichen Auftritten so weit , daß der
Mann drohte, Frau und Kinder zu erstechen. Am Montag
früh nach 8 Uhr begab sich Kutteroff mit seinem 4jährigen
Töchterchen auf die Bühne , um Angerskerne auszumachen,
wie er sagte. In Wirklichkeit schritt er aber dazu, dem
Kinde und sich die Halsschlagader zu durchschneiden. Von
dem Sohne wurden kurze Zeit darauf die beiden verblutet,
als Leichen aufgefunden.

(SLB .) Heilbronn , 23. Okt. Am Kiliansplatz kam es
gestern abend zu kleinen Ansammlungen . Junge Burschen
belästigten die Schutzleute, so daß vom Rathaus ein Trupp
zur Säuberung anrückte. Die Polizei machte von den
Gummiknüppeln Gebrauch und sorgte für Ordnung.

Geld-, Volks - und Landwirtschaft.
Der Kur« der Reichsmark.

Berliner Briefkurse.
1 Dollar
1 Eoldmark
1 schweiz. Franken
1 franz . Franken
1 holl . Gulden

56140 000000 Mk.
13 368 666 667 Mk.

9 924 750 000 Mk.
3 208 000 000 Mk.

21 654 000 000 Mk.

Der amtliche Mittelkurs von gestern.
Berlin , 23. Ott . (Mtt . 4lung der Reichsbank.) Der für

die Durchführung der Devisenordnung maßgebende amtliche
Mittelkurs des Dollars ist heute , am 23. Oktober, 56 Mil¬
liarden.
Die Schlüsselzahl für Güter «und Personenverkehr.

Die Schlüsselzahl für die Eisenbahntarife beträgt ab
25. Oktober im Personenverkehr 1 )4 Milliarden , im Güter¬
verkehr 3 Milliarden.

Fruchtpreise.
Der Schranne in Reutlingen  waren 68,14 Ztr.

Weizen , 147,20 Ztr . Gerste, 319,71 Ztr . Haber , 27,32 Ztr.
Alber Dinkel zugefllhrt . Preise per Ztr . in Milliarden:
Weizen 14—27, Gerste 15—25, Haber 10—15, Alber Dinkel
15—25. — In Urach wurden pro Ztr . bezahlt : Dinkel
13—22 Milliarden , Gerste 15—23, Haber 8—14, Weizen
16,2—30, Roggen 18 Milliarden Mk. — Auf der Schranne
in Nördlingen  wurde verkauft : 244 Ztr . Weizen , 39
Ztr . Roggen , 786 Ztr . Gerste, 108 Ztr . Haber, 1 Ztr . Erb¬
sen. Bezahlt wurden (in Milliarden - Mark) für Weizen
23—29, Roggen 22—29, Gerste 18—27, Haber 18—23, Erb-
sen 30.

Märkte.
(SLB .) Stuttgart . 23. Okt. (Wochenmarkt .)

Heute kosteten (alles in Millionen ) : Most, und Schüttel¬
äpfel 160—200, Tafeläpfel 300—500, Birnen 240—360,
Spalierbirnen 360—500, Quitten 240—280, Zwetschgen
240—340, Trauben 800—1000, Nüsse 600—800, Tomaten
200—240. Kraut 80—90, Rotkraut 160—200, Köhl 100 bis
160, Gelbe Rüben 100—120, Spinat 120—200, Zwiebeln
160—200 das Pfund , Kopfsalat 20—90, Endivie 40—140,
Kohlräble 30—50, Rettiche 20—100, Blumenkohl 100—720,
Rosenkohl 150—180, Sellerie 40—140 das Stück; Schweine¬
schmalz 10000 , Margarine 5500—8500, Schmelzmargarine
7000, Kokosfett und Palmin 7500—8500, Rinderfett 6000,
Butter war nicht da, man hörte aber von 10 000 im An¬
kauf, Eier kosteten 300 Millionen das Stück.

(SLB .) Stuttgart , 23. Ott . Dem Dienstagmarkt am
Vieh - und Schlachthof waren zugefllhrt : 27 Ochsen, 10 Bul¬
len , 80 Jungbullen , 82 Jungrinder , 136 Kühe, 112 Kälber,
72 Schweine , 39 Schafe, 1 Ziege . Verkauft wurde alles.
Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht in Milliarden Mark:
Ochsen 1. 1,9—2 ( letzter Markt 420—450 Mill .) , 2. 1.2
bis 1,8 (340—400 Mill .) ; Bullen i . 18 —1,0 (420—440
Mill .) , 2. 1.6—1,8 (360- ^ 00) ; Jungriuo -r 1. 1,9- 2 (425
bis 450) , 2. 1,75—1,9 (380—400), 3. 1,4— 1,7 (340- 370) ;
Kühe 1. 1,6—1,75 (365—390) , 2. 1,4—1,6 (330 - 360) , 3.
0,9—1,2 (290—320) ; Kälber 1. 2,20 (480) , 2. 1,9 —2 (400
bis 420) , 3. 1.6—1.8 (—) ; Schweine 1. 3,6 —4 (900—950) ,
2. 3,3—3,5 (850—880 ) , 3. 2,8—3,2 (800—850) . Verlauf des
Marktes lebhaft.

(SCV .) Crailsheim , 23. Ott . (Schweinemarkt .)
Zufuhr : 24 Läufer - und 600 Milchschweine. Preis pro
Paar Läuferschweine 30—60 Milliarden , Milchschweine 17
bis 30 Milliarden.

(SLB .) Tettnang , 23. Okt. (Hopfen .) Am Montag
war der Handel wieder sehr lebhaft , jedoch ist nur wenig
käufliche Ware vorhanden . Bezahlt wurden bis 80V Mil¬
liarden.

Di« krilich«! »ikt«, »ich! »» d» » tt «» uu«
»«rd>» d« lükI«u « ch»t« >»». »kt!ch«sMch»

!»>ün t» L»Ich>«, !««»«». D. Schrift!.
U«r »i« «chUfti- t»», »«« t>»»>ttich: »it« «ot » .

«>» d« » . O»ych!ilor'sch«» Io!» .

als daß sie zu einer so gewöhnlichen Liebesgeschichte, wie sie ihr
die Gesellschaft zur Last legte, sich herablassen könnte. Darum
war er auch bisher dem verleumderischen Gerede über sie, wo
es ihm zu Ohren kam, scharf entgegengetreten.

Die beiden Herren bestiegen das gleiche Abteil , und kaum
hatte der Zug sich in Bewegung gesetzt, sagte Blinsky in freund¬
lich unbefangener Weise: „Ich fürchte, lieber Drehsa, Sie werden
Ihre Frau Gemahlin nicht so wohl antreffen , als Sie wünschen,
denn ich hörte, daß sie in letzter Zeit sehr leidend gewesen sein
soll."

„Ach!" machte Drehsa und blickte dabei kurz auf , als wollte
er Blinsky warnen , mehr zu sagen; gelassen fuhr Blinsky fort:
„Man kann sich darüber ja nicht wundern , nicht wahr ? Erst die
lange Krankheit der Kinder , und kaum waren die gesund, das
Zerwürfnis mit dem Vater , zu dem Bruder Ebbos Verlobung
den Anlaß gegeben haben soll, wie mir Ihre Frau Schwägerin
erzählte , und . . ."

„Was — Ebbo hat sich verlobt ?" unterbrach ihn Rüdiger , der
die Briefe Steffanis , die ihm darüber und über das Zerwürfnis
mit dem Vater berichten sollten, vor seiner Abreise nicht mehr
erhalten hatte.

„Ach — bereits wieder entlobt , dank der Starrköpfigkeit sei¬
nes Vaters , dem die Schwiegertochter — übrigens ein ganz rei¬
zendes Mädchen — nicht genehm war ." Blinsky berichtete kurz
die unglücklicheGeschichte und fügte hinzu : „Als die Verlobung
auseinanderging , kniff der gute Ebbo ; er verließ das Vaterland
und ging nach Afrika. Ihre Frau Gemahlin hatte vorher ver¬
sucht, dem Bruder tapfer die Stange zu halten , fiel deshalb bei
dem alten Herrn in Wagnitz in Ungnade, und er brockte ihr dar¬
auf eine reichlich übersalzene Suppe ein."

Rüdiger sah Blinsky schroff an , als wolle er verhüten , daß
kein Wort mehr über seine Lippen käme; sein von der Seereise
tiefgebräuntes Gesicht färbte sich gelblich bleich. Aber Blinsky
war zu klug, mehr zu sagen, viel zu taktvoll auch, um ungebeten

für Steffani einzutreten . Der Name Treben kam nicht über seine
Lippen, und es genügte ihm, angedeutet zu haben , was er hatte
andeuten wollen. Er erkannte , daß Drehsa nicht ahnungslos
heimkam; jetzt, wo er ihm gegenübersatz, war er dessen sicher.
Er beobachtete, wie Drehsa die Lippen aufeinanderpreßte , wie
seine Brauen über den kaltblitzenden Augen zusammenzuckten,
jedesmal , da Steffani erwähnt worden ; daraus war zu ersehen,
daß der Mann über den sogenannten Skandal bereits unter¬
richtet war.

Er sprach dann ablenkend von Brasilien , das er kannte. -
ganz unvermittelt teilte er Drehsa mit, daß er sich von seiner
Frau scheiden lasse.

„Wirklich?" fragte Rüdiger , den das in Wahrheit nicht über¬
raschte; er wußte längst, daß Blinskys Ehe unglücklich war.

«Ja , ich hätte es schon früher tun sollen, aber es widerstrebte
mir bisher , die Frau , die meinen Namen trägt , und re -' 7
auch diesen Namen, den sie ja behält , preiszugeben . Bin
von ihr geschieden, denn bin ich nicht mehr berechtigt,
Namen, den sie trägt , zu schützen."

„Allerdings — nicht angenehm . . ." murmelte Drehsa, dur
Blinskys Vertraulichkeiten nicht angenehm berührt.

„Wissen Sie , lieber Drehsa," fuhr Blinsky fort, «sich zur S?
düng zu entschließen, ist höllisch schwer, viel schwerer als
Ehe, selbst dann , wenn man innerlich mit seiner Frau län,
fertig ist. Die Familie ist ein Körper , Scheidung der Eheleut:
wie die Amputation eines Hauptgliedes , der ganze Körper mi:':
darunter leiden ."

„Aber eine rasche Amputation ist zuweilen heilsam für alle
übrigen Glieder ."

„Ja — davon muß man aber sehr überzeugt sein!" erwidere
Blinsky und erhob sich, denn soeben lief der Zug in die Station
ein, an der er aussteigen mußte. Einige flüchtige Abschiedsworte,
in Bewegung.
l > (Fortsetzung folgt.)



Amtsgericht Calw.
Handelrregistereintrag vom 22 . Oktober 1823 : Gesell¬

schaft siir Industriebedarf Roggenberg L Korthous , Filiale
Bad Liebenzell . Sitz in Fechenheim -Mainkur . Zweignieder,
lasfmig Bad Liebeiizell . Offene Handelsgesellschaft seit
1. Mai 1920 . Gesellschafter : die Kaufleut « Paul Roggen-
berg und Paul Korthaus In Fechenheim -Mainkur und
Friedrich Kirchherr in Bad Liebenzell.

Handelsregistereintrag vom 19 Oktober 1923 bei der
Firma Tetnacher Holzindustrie , Aktiengesellschaft in Teinach-
tal : In der GenernlversammIunZ vom 27 August 1923 wurde
die Erhöhung des Grundkapitals um 9000000 Mark be¬
schlossen. Die Erhöhung ist durchgesiihrt . E » werden 100
Borzugsakuen über je 10000 Mark zum Kurs van 10000
Prozent und 8000 Stammaktien über je 1000 Mark , davon
1000 zu 10000000 Prozent , 5000 zu 100000 Prozent und
2000 zu 380000 Prozent ausgegeden . Die Aktien lauten
aus den Inhaber . Die Vorzugsaktien haben bei der Be-
fetzung des Aussichtsrat », Aenderung von Tagungen , Auf¬
lösung der Gesellschaft Wfaches Llumurechl jüc je 1000 Mark
Nennbetrag einer Aktie.

,e.G.liiM
Die fortschreitende Geldentwertung zwingt un » die

Mahllöhne nur in Natura
anzunehmen , und zwar:

Mitglieder 8 °/°, Nichtmitqlieder 10°
Roggen 2 °/o mehr.

/o»

Da « Mehl und die Kleie vom Milter , sowie der
Mühlstaub kommen jeweils ohne besondere Bekannt-
machung

am ersten jeden Monats , nachm . 1 Uhr
unter den Mitgliedern zur Persteigerung.

werden unter den Mitgliedern versteigert:

«Ztr . «- Mehl, «« Z >r . WeizeoMr
md MiiWmd.

Die Dorstandschaft hat beschloffen , bis auf Weitere»
kein « Mitglieder mehr aufzuuehmen , auch nicht von den
Gründungsgemeinden.

2 . A . Der Vors . Braun.

Billigste Preise.
Prompte Bedienung.

MdsiiM
in Holzuntergestell,
mit Kuqellagerung,

für Llmdwirle u«d
Kleivgewttbelreibende

TUchN,«
Rolorlott - oder'

zu sofortigem Eintritt gesucht.
Staatsrentamt Hirsau.

unentbehrlich , laufend lie-
serdar.

Friedrich Hidn,
Maschinenbau,

Unterreichenbach
O . A . Lalw . Frrnspr . 17.Weil überzählig

zu verkaufen eineMMole I 8teaoxrapble-OnterricktI
I (8tolre-8edrex) erteilt l
I artkur Vogt, Csl« .

!2 jährig , mit jeder Garantie,

es . Tmsch me » Füller - md Lede «r-
miiiel , R ««d- olz oder Schoillmreo,

Seysrie - L Lütz . SSM « ». Teinach.

Fast neuen

ImmMtel
tauscht gegen Lebensmittel.

Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

MMMleWWllMWS-

Die Tageszeitung wird
in allen Schichten der

Bevölkerung gelesen ; sie
geht in den Familien von

Hand zu Hand , liegt in
den Fabrik - u . Handels¬

kontoren , in den Schreib¬
stuben der Behörden aus,

sie wird täglich von Tau¬
senden an zahlreichen

Verkehrs - u . Gaststätten
zur Hand genommen.

j Berltttiittlig und Geieskttheil derTamzeiimg»w-
eiuige»sichs»zu mßemdeillichw Werdeioirltung.

LM ,WEM «
Auf Lager ist:

'in 1' /, . Zentner - Iutesäcken zu 6 Gold-
. mark pro Zentner,

Rhr«omoi>h»p-«1 L >"
Ausgabe gegen bar oder Tausch  gegen Kartoffeln

oder Getreidr und zwar:

1 Zentner Thomasmehl gegen 2 Zentner Kartoffeln bezw.
SO Psd . Weizen , 70 Psd . Roggen oder 1 Zentner Hafer.

1 Zentner Rhenaniaphosphat gegen 2,4 Zentner Kartoffeln
bezw . 70 Pfund Weizen , 85 Pfund Roggen oder 1,2
Zentner Hafer.

Ferner ist auf Lager:

Koch-Md MM,
Hofer.

Ausgabe Mittwoch und Samstag.
Die Geschäftsstelle.

Kaimt,

II

Mein. SrisLrMenkliffe
sör den Sbeimlsliezirk CM.

An unsere Versicherten!
Der Währungszerfall hat den sozialen Einrichtungen

und ganz besonders den Krankenkassen unge¬
heure finanzielle Aufgaben gestellt

Diesen Aufgaben gerecht zu werden , ist nur möglich,
wenn unsere Versicherten und deren Familien¬
angehörigen bei der Inanspruchnahme unserer Fiirsorgr-
einrichtungen größte Sparsamkeit üben!

Wir betrachten es als unsere Hauptaufgabe , unseren
Mitgliedern gerade in der Zeit schwerer wirtschaftlicher Nöten
größtmöglichsten Beistand zu leisten und verlangen dasilr
volle » Verständnis für die Jetztzeit , dir auf allen Gebieten
größte Einschränkungen notwendig macht.

Die Herren Arbeitgeber
iverden dringend gebeten , verfallene Kranken - und Invaliden-
versicherungsbetträge umgehend an uns bezw . an unser«
Geschäftsstellen abzusühren.

Spätere BeNragsleistungen müßten nach Artikel V
Abs . 2 der Verordnung auf Grund des Nstgesetzes vom
27 September 1923 eine Aufwertung erfahren , auch ohne
daß eine Mahnung vorausgegangen ist.

Diese Aufwertung besteht darin , daß die verfallenen
Beiträge eine Erhöhung um den Betrag erfahren , der dem
Verhält » !» der vom Statistischen Reichramt regelmäßig ver¬
öffentlichten Reichsrichtzahl der Lebenshaltungskosten am
Fälligkeitstag zu der Neichsrichtzahl am Tag der Einzah¬
lung entspricht . _

Kafsenstunden.
Unsere Schalter sind bis auf Weiteres von Morgens

8 Uhr bis nachmittag » 12 '/, Uhr geöffnet.
Für dringende Fälle ist nachmittag » von 5 bis 6 Uhr

(ausgenommen Samstags ) ein Bereitschaftsdienst eingerichtet.
Der durch die Geldentwertung eingetretcne große Ge¬

schäftsanfall nötigt uns zu dieser Maßnahme.
Lalw , den 23 . Oktober 1923.

Verwalter : Proß.

Nachdem der Weingärtner
und -Händler zur Goldmark-
berechnung übergegangcn ist,
sehen wir uns gezwungen zu
folgen . Es ist der Mindest¬
preis ad heut « für*/«Liter Wein

25  Goldpfennige.
Qualitätsweine entsprechend

Häher.

Wegeftelle
für ein 10 Monate altes,
gesunde », kräftiges Mädchen
gegen gute Vergütung ge¬
sucht . Event , wird das Kind
an Kindesstatt abgegeben.

Angebote an die Geschäfts¬
stelle diese » Blattes.

UcliWelttieater
SMclier kok.

Korxen vonnerstax
aboncl 8 vtir

gM lt«
vornMMe

äss Qeiieinmis äer 8snts
lViarxsretka . 6 ^ kte.

bUt öoiproxramm.

SS Wochen trächtige

Schaff - Kuh
verkauft

2 . Maier , Simmozheim.

Üüü Voküluiöüülll ! ! n!ü), eingetragene eenomimliaki IN. ü. s. IBrennholzl
<:Isäix -t Zervissentialt unä ru günstisen Leciingun ^ en sSmtlicli «: dsnkgescdrtktlicden AmseleZendeiten , so «lie . . . 9
MMung von Snrellllllgen.—üllvlllime von Xollkgelller.—Ln- unü Verkouk von v/ertyllvieren.

Vermietung von Xclirunkköcdern ln neuerdnuter Mikommer. — 6e!üv/ec!»e!.
»

^vnr virveLLkv

?k 08 ?LICrL:
80 ^VIL

OLL-8CN̂ 6Lir'8eM
rLUbl5i »irLc :» Lu biir . 9 LL0L » SHr ^ 88L uu . 151.

Ls

IlchXoUUSdUUIIUKzk UXII

»RMwUiimLlM Utttt Me

MTno-, rex-mz» vxo sov-

SIM » , v,e « ril » ri,n , Id », « , <I

IN. KI, », » ml « Sp,i « , - 0,0
Lr »tkI » »»IiiS » l« o- ». N» tat «»0Mmot » r

xnxxuxo un «» von«
»/uk

XLX » xxa - » x » xixx k»x >»
»u»«» 0kiv -mt ck«« v«ru,r«e

in L/tt -VV: Paul vlpp, XaektplaU.
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färbt und reinigt alles schön und gut.

Amohoieftelle: W. Evemlom,  A«-
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